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> Dienftag, den 16. (28.) Oktober 


Lo zel 


Abonnements für Lodz: 


Juhrlich 8 Abl., halbj. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


pränumeranbo. 
Für Auswärtige: 


ich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 


Jührl 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Schwarze und farbige 


Seiden- und Wollenstoffe 


ju Kleldern, Mänteln und Pelsbegügen in äußerſt 
geſchmackvoller Auswahl und gediegenen Fa 
brikaten, 


Leinen und Weisszeuge 
in bekannt vorzüglichen Gattungen, 


== Damen-Costüm-Tuche== 
modellfertig, in prachtvoller Farbenauswahl, 


| Decken, 3 

Steppbedeen, il Bette und Relſedecken, 

og omie 

Teppiche, Läufer und 
| Gardinen 

empfehlen 

zu sehr billigen, aber absolut festen 
Preisen (6—2 


Herzenberg & Israelschn, 


Nr. 23. Petrikauerſtraße Nr. 23. 
— 


= 
— 


Tb npesunenra T. Noaan. 


b. nmay Toro, uro cpo Aua yaaTkl 
munen nonarn u Apyruxs C60poBR Ye 
TER, a Aua erpaxonaro cbopa 34 Ox- 
!a6pexitt CPOKB HCeTOKaeTb ch -KOHLOMB 
4⁰ Mecama, a npomy Tr. aurenen ropona 
en 'YCKopHTb B3HOCOMb UU Ao AuU,C⁰ν 
woponckyn er BChXb .CIbAYeMEXB. Ch 
moxarei u C0OPoRb kan KASCHHLIXB 
dür u Topoackuxr da rexymin 1890 ron 
7 NMenno : 
I) Hoasmmoi nonaru — u C60pOB%, 
D) lopoxnaro, 
8) Tpauenoprnaro, 
J) Kourunrenconaro, 
5) Knaprupnaro, 
6) Orpaxonaro 3a I u II cpoxn, 


. 
Ein tragiſches Geheimniß, 
: Kriminalgeſchichte 


9. gawthorne. 


Nach Mittheilungen 
g in Inſpektors der Gehelmpolizei von News Jork 


(24, Fortſetzung). 


Vierzehntes Kapitel. 
Oberſt Desmond. 

Kaum war Robert Johnſon fünf Minuten 
It, als dem Inſpeltor 155 Mſitenkarte über 
Dean wurde. Er las darauf den Namen: 
erst Hugo Desmond. 

. Laſſen Sie den Herrn hertin,“ bes 
eder Inſpektor, während er im ſtillen dachte: 
daß ſcbertwürdiges Zuſammentreffen! Schade, 
behal Mr. Johnſon nicht etwas länger hier 
Pi babe, das hätte mir Zeit und Mühe 
Oben können. Sonderbar wäre es, wenn des 
dine! Beſuch etwas mit ihm zu ſchaffen 


er 1 55 Oberſt trat ein und verneigte fi. 
A ug einen dicken pelzverbrämten Ueberrock 
Salben bandſchube, in der Hand hielt er einen 
Sein but und einen Stoch mit goldenem Knopf. 
Augen Aut Bart funkelte vom Froſt und die 
hervor. Blidten büfter unter den buſchigen Brauen 

ER „Herr i 
recht wd, en Banat, wenn ich 
Deen dne Ju dienen. Nehmen Sie Platz, Oberſt 

mond. Was führt Sie hierher!“ 


Etui * 


7) Pouapnar o u ua corepxanie CBA 
Maponaxr Cyngen III Oxpyra llerpokogerof 
rybepnin (85 r. Jona), 

8) Ha naenb nomhmenin Aua rnuuasin. 

9) Ha conepkauie napannenbnnxb or- 
Aieuin npn Jonanne kon BEICHeMB pe- 
MECICHHOME yunaums, 

10) Ha coxepmauie Hau annum yun- 
AUG, 

11) Ha conep%kauie. pnucko-karonn- 
YJeCKHXb IPHXOAOB%, 

12) Boxtumunaro c0opa u 

13) Ha monoauenie uszepxek®% ga le- 
yenie HCHMYyIINXB Ann. 

IIpennapan ıpu ron, “To ko B3blc- 
kauim Monate u C60PoRB C HEHCHPABHEIXB 
NAATCALUIHKOBL ÖyAyTL NPEXUPHHHMAEMEI 
CAMBIE DHEPTHYECKIA cexnecrpauionnhia un- 
ps, O Upuntnenin korophxb A BMECTb Ch 
CHM» Aab CTPOrOE npeguneanie TOPOACKUME 
cexneerparopauv. 

Top. AJonav, Oxra6pa 10 aun 1890 r. 

IIpeaunenry ropona . onan, 
Haunop nf Copsruuks Meupkoscriäi. 


3aland, 


St. Petersburg 


— Anläßlich der ſchweren Erkrankung 
Seiner Kaiſerlichen Hohelt des Großſürſten Niko⸗ 
[ai Nikolajewitſch des Aelteren bringt der „Opbrs“ 
an der Spitze des Blattes einen warmen 
Artikel, der konſtatirt, wie ſchweren Eindruck 
dieſe Nachricht namentlich in den Reihen unſe⸗ 
rer rubmvollen Armee machen werde. 

„Die Popularität des Großfürſten war 
ſtets ungeheuer. Er iſt der beſte Kenner des 
Kavallerleweſens in ganz Europa und der beſte 
Kavalleriſt Rußlands. Als Kommandeur und 
Kriegsführer flößte Großfürſt Nikolai Niko⸗ 


— „Man fagt, wer ſich ſelbſt nicht zu 
helfen weiß, kann bei Ihnen Hilfe finden,“ 
entgegnete der Oberſt lächelnd. „Mir iſt ein 
Gegenſtand abhanden gekommen, den ich hoch 
ſchaͤze — aus Gefühlsgründen — es iſt ein 
Andenken an einen lieben Freund; wir liegt 
daran, ihn womöglich wieder zu erlangen. Viel⸗ 
leicht geben Sie mir einen guten Rath in der 
Angelegenheit !* 

— „Was für ein Gegenſtand iſt es denn * 

— „Ein filbernes Cigarrettenetuu — 
Mello⸗Arbelt, mit einem Mono zramm auf dem 
Deckel.“ 

Bei dieſer höchſt unerwarteten und erſtaun⸗ 
lichen Mittheilung des Oberſten verzog der In 
ſpektor keine Miene. 


— Aus welchen Buchſtaben beſteht das | 


Monogramm?“ fragte er nach kurzem Be⸗ 
denken. 

— „Aus den Anfangsbuchſtaben meines 
Namens, H. D.“ 

— „H. D.!“ wiederholte der Inſpektor 


bel fih, Ob es wohl dasſelbe? — Wir laſen 


doch L. D. — aber L. und D. find leicht zu 
verwechſeln.“ Laut ſagte er: „Wie groß iſt das 


— „Etwa drei bis vier Zoll lang und 
nicht ganz drei Zoll breit. Es iſt von maſſivem 
Silber, innen vergoldet. Unter fünfzig Dollars 
iſt eine ſolche Doſe nicht zu haben.“ 

— „Wann und wie haben Sie dieſelbe 
verloren?“ 

— „Die Antwort auf dieſe Frage iſt 


nicht ſo leicht, wie Sie vielleicht meinen,“ ver⸗ 


ſetzte der andere. „Ich kann wohl ſagen, daß 
mir das Etui erſt heute ganz aus den Augen 
entſchwunden iſt.“ 

— „Haben Sie es denn verloren, oder 
iſt es Ihnen geſtohlen worden?“ 


— — — — — 


1 


Tageblalt 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Juſertions gebühr . 


Fürgdie Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge 


Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1 / P. oder 1 


Sannfkripte werden nit zurkägefrlt, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags, 


jewiſch überall Begeiſterung und Liebe zum 
Thron ein. An der Donau trug er ruhmvoll 
den ſchweren Dienſt und die große Verant⸗ 
wortlichkeit eines Höchſtkonimandirenden und 
früher oder ſpäter wird feine Thätigkeit im 
Türkenkriege glänzend gewürdigt werden. Von 
Anbeginn zog er in den Krieg und führte er 
ſeine Armee in einer ſolchen Stimmung, daß 
Alles Wunder der Tapferkeit verrichten und 
Siege erfechten wollte. Niemand ward der 
geringen Anzahl der Truppen gewahr, mit 
denen der Feldzug begonnen wurde. Der 
friſche Kampfesmuth verdreifachte die materielle 
Kraft. Der Feldzug begann mit den erſtaun⸗ 
lichen, heldenhaften Uebergängen über den 
Balkan des General Gurko und einer ganzen 
Reihe von Heldenthaten Skobelew's, Dubaſſow's, 
Scheſtakow's u. A. Als die numeriſche Schwäche 
der Truppen zu Tage trat und das Stille⸗ 
halten vor Plewna und das Abwarten von 
Zuzug aus dem Innern Rußlands anfing, als 
es klar wurde, daß vor Plewna und überall 
der Türke über dreimal größere Streitkräfte 
gebot, als wir, da blieb der Großfürſt doch 
ebenſo zuverſichtlich und ſiegesgewiß und ver⸗ 
ſtand es ſo, mit dem gleichen Geiſte auch die 
Truppen zu erfüllen. Der Hoͤchſtkommandi⸗ 
rende ließ Jedermanns Heldenthaten zur Gel⸗ 
tung kommen und keinen der würdigen Führer 
und Offiziere im Schatten; er war glücklich 
an jedem Tage, wo er irgend Jemandes Hel⸗ 
denthat zur Kenntniß des Kaiſers und Ruß: 
lands bringen konnte. Gegen Ende des Feld ⸗ 
zuges verfügten wir am Balkan, jenſeits deſſel⸗ 
ben und in Rumänien über ca. 600,000 Mann 
und das iſt die größeſte Armee geweſen, die, 
ſeit Anbeginn der Ge ſchichte des ruſſiſchen 
Staates unter dem Oberbefehl eines Mannes 
geſtanden bat. Der Großfürſt war ſtets ein⸗ 
fach und zugänglich im Umgang mit Allen, 
kannte nicht blos die älteren und höheren 
Offiziere, ſondern auch die jüngeren und noch 
auf lange hinaus werden die Befehlshaber in 


— „Ich glaube zu wiſſen, wo es war, 
aber als ich hinging um es zu holen, war es 
inzwiſchen forigenammen worden.“ 

— „Wo glaubten Sie denn, daß es ſei?“ 

— „Om — bei einem Pfandlelher!“ 

— „Wenn Sie meine Hilfe bei Wieder⸗ 
erlangung des Etuis wünſchen, Oberſt Des⸗ 
mond,“ ſagte der Inſpektor in froſtigem Ton, 
„so. müſſen Sie mir die Sache in allen Eins 
zelhelten mittheilen. Widerſtrebt Ihnen das aus 
irgend welchem Grunde, ſo läßt ſich natürlich 
nicht weiter darüber reden.“ 

— „Die Geſchichte iſt etwas ſeltſam, aber 
ich weite fie Ihnen wohl erzählen müſſen. 
e Em for Vor etwa vier Wochen, gegen 
E ute des letzten Monats vermißte ich das 
Etui zuerſt; es war aus dem Schubfach mei ⸗ 
nes Schreibtiſch genommen worden.“ 

— „Wiſſen Sie von wem!“ 

— „Mein Verdacht fiel auf ein Mitglied 
meines eigenen Haushalts — aber ich hatte 
keine beſtimmten Beweiſe, mochte auch nicht 
welter forſchen — hierüber lann ich mich nicht 
genauer erklären. — Mein Zweck war, das 
Etui zurückzuerlangen, mochte es genommen 
haben wer da wollte!“ 

— „Gut. Und dann 7“ 

— „Ich machte meinen Eniſchluß bekannt, 
und bald darauf wurde mir ein Pfandſchein 
zugeſtellt; das Etui war verſetzt worden und 
konnte gegen den Schein eingelöſt werden.“ 

— „Was war die Nummer des Pfand⸗ 
ſcheins?“ n 
— Neunhundertdreiundachtzig.“ 

— „Und der Name des Pjanbleihers ?* 

— „Salomo Sibley; ſein Laden iſt in 
der dritten Avenus, bei der 23. Straße.“ 

— „Was thaten Sie darauf!“ 

— „Ich begab mich heute früh mit dem 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
EZB — DEI 


unſerer Armee mit Nutzen für dieſe ſein Bel⸗ 
ſpiel befolgen können. 

Jüngſt noch war der Großfürſt der oberſte 
Schledsrichter bei den großen Manövern in 
Wolhynien. Wir wollen hoffen, daß mit 
Gottes Hilfe ſeine ſo ſtark erſchütterte Geſund⸗ 
heit, zum Nutzen des Dienftes für Kaiſer und 
Vaterland wiederhergeſtellt wird.“ 

— Ueber die Allerhöchſt niedergeſetzte 
Kommiſſion zur Reviſion des Zolltarifs ent 
nehmen wir der „Hon. Bp.“, daß fie 36 Mit⸗ 
glieder zählt, darunter 16 Vertreter des Finanz⸗ 
reſſorts; das Domänenminiſtexium it. durch 
zwei Delegirte, das Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen und das des Innern, ſowie die Reichs⸗ 
kanzlei durch je einen Delegirten vertreten. Die 
übrigen Mitglieder find: je ein Vertreter des 
Adelsgrundbeſitzes (wird vom Minifter des 
Innern ernannt) und der landwirthſchaftlichen 
Induſtrie (wird vom Domänenminiſter f 
ferner je zwei Vertreter des Konſeils für 
Handel und Manufaktur und ſeiner Fllialen 
in Moskau; je ein Vertreter des Iwanowo⸗ 
Wogneſſenſki⸗Komités von St. Petersburg, Riga, 
Warſchau, Moskau, Odeſſa, Kiew, Niihnie 
Nowgorod, Charkow. Präſidiren ſoll bekanntlich 
der Finanzminiſter ſelbſt; Vicepräfident wird 
Geheimrath Iljin, Mitglied des Konſeils für 
Handel und Manufaktur, fein. Als Delegirte 
des une ee fungiren auch vier 
Profeſſoren des Technologiſchen Inſtituls. 

— Der „Kur. Warsz.“ erhält von ſelnem 
Correſpondenten aus Petersburg folgende Nach⸗ 
richt: Durch die von den Heinen Bankgeſchäf⸗ 
ten bel dem Verkaufe von Prämlenbilleten gegen 
Ratenzahlungen verübten Betrügereien find häufig 
die Bewohner der Provinz und beſonders die 
Arbelterklaſſe bedeutenden Verluſten ausgeſetzt. 
Angeſichts dieſer Thatſache, jowie häufiger An- 
fragen, Prämiendilleis auf monatliche Abzahlun⸗ 
gen zu kaufen, beabſichtigt eine Geſellſchaft ruſſiſcher 
und franzöſiſcher Kapltaliſten, binnen Kurzem, in 
Petersburg ein größeres Bankhaus zu eröffnen, 


— D 


Schein nach dem Leihhaus, zeigte ihn vor und 
verlangte das Etul. Der Pfandleiher beſah 
den Zettel, machte ein erſtauntes Geſicht, ging 
fort, beſprach ſich mit elner andern Perſon, 
kam dann zurück und brachte mir den Beſcheld, 
das Etui. ſel ſchon vor einiger Zeit elngelöſt 
worden.“ 

— „Wie konnte es elngelöſt werden, wenn 
Sie den Pfandſchein batten dr N 5 

— „Das fragte ich Mr. Sibley auch. 
Er erwiderte, der Mann, welcher das Etui 
abholte, habe den Schein vorgezeigt, dieſer fei 
mit dem Duplilat im Buch verglichen worden 
und richtig befunden. Dabel gab er zu, daß 
mein Schein ebenſo echt ausſähe wie der an⸗ 
dere und einer von beiden ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
fälſcht ſein müſſe. Da ich nun welß, daß der 
a echt iſt, ſo muß der andere nachgemacht 
ein.“ g Se 

— „Ein Pfandſchein läßt ſich wohl fäl« 
ſchen,“ bemerkte der Inſpektor, „aber ſich 10 
richige Nummer zu verſchaffen und die gengue 
Beſchreibung des Gegenſtandes iſt ſchon ſchwle⸗ 
riger. Haben Sie eine Ahnung, auf welche 
Welſe dies 0e ein?“ a 

— „Nicht die geringſte!“ entgegnete der 
Oberſt mit men, ‚ “ 9 

Der Inſpektor überlegte eine Welle. „An 
welchem Tage wurde das Etui bel Sibley ver ⸗ 
ſetzt?“ fragte er endlich. 

— „So vlel ich weiß am 31. De⸗ 
zember.“ 

— „Sie ließen es alſo eine Zeltlang 
dort, bevor Sie hingingen um es einzulösen!“ 

Der Oberſt biß ſich auf die Lippe. „Im 
Augenblicke brauchte ich es nicht gerade; meinen 
Hauptzweck hatte ich erreicht, ich wußte, wo es 
war; im Beſitz des Scheins glaubte ich meiner 
Sache jo ſicher zu fein, als hätte ich das Etui 


welches unter der Garantie völliger Sicherheit der 
deponirten Summen hauptſächlich den Ankauf 
von Adelsbank⸗, ſowie anderer Werthpaplere ger 
gen Ratenzahlungen erleichtern wird. Genannte 
Bank erlegt am Tage der Eröffnung ihrer 
Thätigkeit in eine Finanzinſtitution, welche ihr 
vom Finanzminifter angewieſen wird, als Caution 
250,000 Rbl. und erhält die Goncejfior unter 
der Bedingung, keine Börſenoperationen auf 
eigene Rechnung zu führen. Im Falle dieſe 
Bedingung übertreten wird, bält das Finanz⸗ 
miniſterium als Strafe 100,000 Rbl. von ber 
erlegten Caution zurück. Die Verwaltungs⸗ 
koſten ſollen ſo beſcheiden wie möglich ſein, die 
Hälfte des Reingewinnes ſoll im Laufe der 
erſten Jahre dem Anlagekapital überwieſen wer⸗ 
den; die Liquidation des Unternehmens ſoll 
mit dem Augenblick erfolgen, ſobald das An⸗ 
lagekapital ſich um ½ vermindert. Dieſe neue 
Bankinſtitution unter der Firma „M. Dela⸗ 
farre & Co.“ beabſichtigt in einigen der bedeu⸗ 
tenderen Städte des Kaiſerreichs Agenturen zu 
eröffnen, 

— In der „St. Pet. Zig.“ leſen wir 
folgenden „Berliner Bericht“ „Ruſſiſche Noten 
contreminiren!“ ſo lautet die Parole, die die 
Spekulation ſeit 4 Wochen ausgegeben. Eben⸗ 
dieſelbe Spekulation, die den Kurs der ruſſi⸗ 
ſchen Valuta von 240 bis 266 getrieben und 
die zu letzterem Kurſe ungezählte Millionen ges 
kauft, eben dieſe Clique hat ſich nicht geſcheut, 
durch Ausſprengung aller möglichen lügenhaſten 
Gerüchte die ruſſiſche Valuta innerhalb 3 
Wochen um 10 pCt. zu werfen. Wenn in frühe⸗ 
ren Zeiten die Valuta eines Landes um 1 pCt. 
geſunken, ſo ſuchte man politiſche Gründe da⸗ 
hinter. Rußlands Valuta fällt um 10 pCt., 
well zwanzig halbausgewachſene junge Leute 
mit der Kraft ihrer Stimme den Kurs bin» 
unterſchrelen. Kommt ein Käufer an den 
Markt und will nun 100,000 Rbl. haben, ſo 
werden ihm ſofort von vielen Seiten dieſe 
100,000 Rbl. offerirt, er nimmt feinen Poſten 
und die Übrigen ſchreien den Kurs herunter und 
machen die Beſitzer von ruſſiſchen Noten ängſt⸗ 
lich, die die erſten Verkäufe dann ſofort mit 
Nutzen decken. 

Anders wle an allen Börſen, ist's an der 
Berliner Börſe; während überall der Makler 
Vermittler iſt, iſt hier der Makler Selbſikäufer 
oder Verkäufer, die Maklerbanken, eine Aſſocia⸗ 
Hon ſolcher Spekulanten, die den Vortheil 
haben, daß ſie außer ihrem Gewinn auch dle 
Courtagen einheimſen, förden dieſes Spiel. 
Waren früher öſterreichlſche Kreditaktien und 
Diskonto⸗Kommandit die beliebten Spiel papiere 
der Berliner Börſe, jo ſind es jetzt ruſſiſche 
Noten geworden; das große Material, das der 
Börſe zur Verflügung ſteht, bietet genügenden 
Schutz gegen eine etwalge Schwänze. 

Die Initative zum dlesmaligen Rückgang 
der ruſſiſchen Valuta haben allerdings Peters⸗ 
burger und Odeſſaer Spekulanten gegeben, ſie 
waren es, die ruſſiſche Noten noch im Auguſt 
à 246 in Blanco verkauften. Als dann der 
Kurs auf 266 ſtieg, haben ſie ihr Decouvert 
vergrößert und jetzt bei Beginn die Baiſſe mit 
Nachdruck foreirt, dadurch aber neue Baiſſters 
in's Engagement getrieben, wodurch Odeſſa und 
Petersburg gedeckt wurden und nun ſind die 
Baiſſlers nur in Berliner Firmen zu finden. 


bereits in der Taſche. Im Drang zahlreicher 
Geſchäfte kam ich erſt heute dazu, mich danach 
umzuſehen.“ 

— „Ganz begreiflich,“ erwiderte der Ins 
ſpektor, dem des Oberſten augenblickliche Ver⸗ 
legenheit natürlich nicht entgangen war. „Wie 
lange war wohl das Etui verſetzt, ehe Sie den 
Schein erlangten!“ a 

Der Oberſt erröthete flüchtig. „Genau 
kann ich das nicht ſagen; vielleicht drei oder 
vler Tage.“ 

— „Das wäre vollkommen genügende 
Zelt, um die Fälſchung ins Werk zu ſetzen. 
Die einfachſte Erklärung iſt, daß die Perſon, 
welche das Etul nahm und es verſetzte, fich 
elne Nachbildung von dem Pfandſchein machen 
ließ, ehe fie denſelben ablieſerte.“ 

— „Ich bezweifle ſtark, daß die Sache 
ſich ſo zugetragen hat,“ verſetzte der Oberſt 
kopfſchurtelnd. „Auch iſt der geſälſchte Schein 
erſt bei Sibley vorgezeigt worden, nachdem ich 
bereits ſeit mehreren Tagen im Beſitz des rich⸗ 
tigen war. Ginge die Fälſchung von der 
Perſon aus, welche das Etui genommen hat, 
fo würde fie den nachgemachten Schein unver⸗ 
weilt benutzt haben.“ 

— „Das läßt ſich hören,“ meinte der 
Inſpektor. „Es ſchelnen demnach mindeſtens 
drei Perſonen bei der Sache betheiligt zu fein. 
Erſtens Sie ſelbſt; dann das Glied Ihres 
Haushalts, welches das Etui genommen hat, 
Und drittens die Perſon, welche den gefälſchten 
Pfandſchein vorzeigte. Letztere muß doch von 
Sibley oder ſeinem Gehilfen geſehen worden 
fein. Hat man fie Ihnen beichrieben ?* 

— Es ſoll ein älterer Mann mit einem 
Bart geweſen fein; der Gehilſe behauptete, er 
habe gedacht ich jei es ſelber. Er ſagte, er 
habe ihn ſogleich wiedererkannt.“ 


Die Situation iſt allerdings dadurch eine ſehr 
ſehr gefährdete und die geringſte Intervention 
treibt die ruſſiſche Valuta auf einen weſentlich 
höheren Kurs als zuvor, denn das Baiſſe⸗En⸗ 
gagement einzelner Berliner Maklerfirmen iſt 
ganz enorm. Daß das geſammte ruſſiſche Ge⸗ 
ſchäftsleben, wie auch die ruſſiſche Staatsfinanz⸗ 
wirthſchaft dadurch leidet, daß die Valuta zum 
Roulette der zügelloſeſten Spekulation geworden, 
unterliegt keinem Zweifel und find bereits An⸗ 
zeichen vorhanden, daß von St. Petersburg 
aus dieſem Treiben ein Biel geſetzt wird. Die 
nächſte Zeit dürfte Näheres an die Oeffentlichkeit 
bringen. 

— Die bevorſtehende Wahl eines Patri⸗ 
archen von Jeruſalem hat unſerer Regierung 
Veranlaſſung geboten, in dieſer Sache der Pforte 
eine Note zu überreichen. In den Reſidenz⸗ 
Blättern wird hierzu bemerkt, daß Rußland an 
der Patriarchenwahl ſehr intereſſirt ſei, weil die 
weitaus größte Zahl der die heiligen Stätten 
beſuchenden Pilger aus Rußland käme, welches 
letztere denn auch ſehr bedeutende materielle 
Mittel im heiligen Lande aufwende. Nun hät⸗ 
ten aber die griechiſchen Mönche von der Bru⸗ 
derſchaft des heiligen Grabes, von denen die 
Wahl des Patriarchen von Jeruſalem abhängt, 
neuerdings einen bedauerlichen Mangel an Ver⸗ 
ſtändniß für die wahren Intereſſen der Ortho⸗ 
doxie an den heiligen Stätten bekundet. Dem⸗ 
gegenüber habe Rußland der Pforte feine Auf⸗ 
faſſung der Sachlage dargelegt und betont, daß 
es durchaus darauf dringen müſſe, an die Spitze 
der Kirche von Jeruſalem eine Perſönlichkeit 
zu ſtellen, welche mit Rußland ſympathiſire. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Ueber die Feſtlichkeiten zu 
Ehren des Grafen Moltke entnehmen 
wir Berliner Blättern: 

„Die Zahl ſolcher Feſtlichkeiten ſchwillt 
immer mehr an, faſt unüberſehbar wird die 
Menge all' derjenigen Veranſtaltungen, welche 
dem Schlachtendenker zu Ehren jetzt ſtattfin⸗ 
den. Der Freitag ward überall mit Vor⸗ 
bereitungen für die kommenden Tage ausgefüllt, 
während der Sonnabend bereits ganz unter 
dem Zeichen des Geburtstages ſtand, eigentlich 
nur eine einzige große Feltlichkeit bildete. In 
allen Schulen Berlins, den Gemeindeſchulen 
ſowohl, wie den höheren Lehranſtalten, ver⸗ 
ſammelten ſich die Zöglinge um 9 Uhr Mor⸗ 
gens. Geſang leitete die Feler ein; dann hielt 
der Direktor oder einer der Lehrer eine An⸗ 
ſprache, in welcher er auf Moltke's Bedeutung 
und Verdienſte hinwies; hieran reihten ſich 
Vorträge patriotiſchen Inhalts, und erneuter 
Geſang bildete endlich den Schluß, worauf die 
Schüler und Schülerinnen für den ganzen Tag 
entlaſſen wurden. Daſſelbe geſchah in der 
Haupt⸗Kadettenanſtalt Lichterfelde, deren Kom: 
mandeur eine Anſprache an die zukünftigen 
Krieger richtete. Dieſelben wurden nach Be⸗ 
endigung der Felerlichkeit für den Sonnabend 
und Sonntag beurlaubt und zeigten ſich bereits 
Mittags zahlreich in Berlin. Auch die König ⸗ 
liche Kriegsakademie ließ den Unterricht aus⸗ 
fallen und veranſtaltete bereits am Sonnabend 


Der Inſpektor blickte ſeinem Beſucher voll 
ins Geſicht und ſagte ruhig: „Der Gehilfe 
kannte Sie alſo ſchon? Davon haben Sie bis 
jetzt nicht geſprochen. Wenn er den Fälſcher 
mit Ihnen verwechſelt hat, muß er doch mit 
Ihrer äußeren Erſcheinung ſchon vorher ver⸗ 
traut geweſen ſein.“ 

Dieſer Einwurf traf den Oberſten völlig 
unvorbereitet; er erröthete ſichtlich und kam 
etwas aus der Faſſung. „Ich meinte“ — 
ſtotterte er endlich — „ich habe mich ungeſchickt 
ausgedrückt; ich wollte ſagen: als mich der 
Gehilfe ſah, glaubte er, ich ſei derſelbe, welcher 
den gefälſchten Schein vorgezelgt hatte.“ 

Der Inſpektor mußte innerlich lachen; er 
fing an die Sache zu begreifen. Offenbar 
ſuchte der Oberſt etwas zu verbergen, nämlich 
die Thatſache, daß er ſelbſt das Cigarrettenetui 
verſetzt hatte. Dem Inſpektor war wohl eine 
derartige Vermuthung aufgeſtiegen, doch fehlte 
ihm noch die Gewißheit. Ehe er ſich dieſe ver⸗ 
ſchaffte, wollte er noch in eine andere Sache 
Klarheit bringen. 

— „Jetzt verſtehe ich Sie,“ ſagte er; 
„der Fälſcher muß Ihnen alſo wirklich ähnlich 
ſehen, oder, was wahrſcheinlicher iſt, ſeine Ver⸗ 
kleidung abſichtlich gewählt haben, um für Sie 
gehalten zu werden. Vielleicht gelingt es uns 
zu errathen, wer er iſt. — Sie ſtehen an der 
Spitze einer großen Druckerei und Gravier⸗ 
anftalt, wenn ich nicht irre!“ — 

— „Ja, aber was hat das mit der Sache 
zu thun?“ 

— „Es iſt nur eine Hypotheſe, die ich 
aufſtelle. Natürlich ſind viele Leute in der 
Anſtalt beſchäftigt, von denen einige Sie per⸗ 
ſönlich kennen müſſen. Stehen Sie vielleicht 
mit einem Ihrer Angeſtellten in beſonders enger 
Verbindung, jo daß er mit Johnen ſowohl im 


eine Feſtfeier, zu welcher ſich in der Aula 
ſämmtliche der Anſtalt angehörige Offiziere um 
12 Ubr im Paradeanzuge verſammelten. 

Was das Programm des Sonntags be⸗ 
trifft, ſo ſollte Graf Moltke Früh um 9 Uhr 
zunächſt durch einen Morgengeſang des Lehrer⸗ 
geſangvereins begrüßt werden und alsdann die 
Glückwünſche feiner Verwandten entgegennehmen. 
Hierauf wird ihm die Kapelle des Eiſenbahn⸗ 
tegiments Nr. 1 eine Morgenmuſik bringen. 
Es kommen nunmehr zur Beglückwünſchung 
die Difiziere und Beamten des Generalſtabes 
und ber Landesaufnahme, worauf ſich der 
Graf bis 12 Uhr zurückziehen wird. Um dieſe 
Zeit erfolgt, wie bekannt, die Beglückwünſchung 
durch den Kaiſer und die Fürſtlichkeiten bezw. 
deren Vertreter. Um 12 Uhr 30 Minuten 
erſcheinen die Präſidien des Reiches und Lands 
tags, ſowle die zum Hof gehörigen Her ren, 
denen eine Viertelſtunde ſpäter die Abordnung 
des 73. ungariſchen Infanterie⸗Regiments „Graf 
Moltke“ folgt, Um 1 Uhr ſtatten die militär | 
riſchen Abordnungen der Garniſon Berlin u. ſ. w., 
des Kolbergiſchen Grenadler⸗Regiments Graf 
Oneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9 und des Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm 
III. (1. Brandenb.) Nr. 8 ihre Glückwünſche 
ab. Dann kommen der Oberbürgermeiſter und 
die Vertreter der Stadt Berlin, die Vertreter 
der anderen Städte. Um 2 Uhr folgen dle 
Abordaungen der Univerfitäten und gelehrten 
Geſellſchaften, nach dieſen die der Studenten, 
und ſodann die Abordnungen aus handels, 
induſtriellen und landwirthſchaftlichen Kreiſen. 
Um 2 Uhr 25 Min. wird Herr Evertsbuſch, 
der Ahgeordnete des Vereins deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger zu Moskau, empfangen werden 
und um 2 Uhr 30 Min. endlich will der Graf 
die Gratulationen von bereits angemeldeten 
Privalperſonen annehmen. 

Um 7 Uhr Abends findet ſodann im 
Muſchelſaale des Neuen Palais bei den Majeſtä⸗ 
ten das ſchon erwähnte große Mahl ſtatt, für 
welches der Kaiſer ſelbſt folgendes Muſik⸗ 
programm entworſen hat: 1) Hohenfciedberger 
Marſch, 2) Seraphinen⸗Marſch, 3) Waffentanz 
der Krieger aus der Oper „Nurmahal“ von 
Spontini, 4) Burgund⸗Marſch Nr. I und 2, 
5) Jagdfanfaren von Kalle, 6) Siegeshymnus, 
komponirt von Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen, 7) Altpreußijcher 
Parademarſch Nr. 1 und 2, 8) The lost 
chord von Sullivan, 9) Marſch der Gardes 
du Corps von Schlimbach, 10) Marſch von 
König Friedrich II. Das Trompetenkorps des 
Regimenis der Gardes du Corps wird die 
Tafelmuſik ausführen. 

Die Offizierkorps werden ſich am Sonntag 
Nachmittag ſämmtlich zu feſilichem Mahle ver 
einigen, bei welchen die Regtinentskommandeure 
eine Anſprache halten. Für die Mannſchaften 
ſind, nachdem am Vormittage bereits die Kom⸗ 
mandeure in Anſprachen auf die Bedeutung 
des Tages hingewieſen haben, beſondere Feſi⸗ 
lichkeiten in Ausſicht genommen, und des⸗ 
gleichen für die Invaliden. 

Geſchenke, Widmungen und Gedichte treffen 
zu Hunderten aus allen Ländern ein; ſogar 
aus Frankreich ſind elnige gekommen, aus 
Amerila ſolche in Überwältigender Menge. Die 
Reichspoſt hat bereits eine eigene Beſtellein⸗ 


Geſchäft, als auch in Ihrem Hauſe ver⸗ 
kehrt?“ — 

— „Dies iſt nur bei einem jungen Mann 
der Fall, in den ich ganz beſonderes Vertrauen 
ſetze,“ bemerkte der Oberſt nach einigem Nach⸗ 
denken. „Ich ſchätze ihn ſehr hoch, ſowohl we⸗ 
gen feiner Tüchtigkeit im Beruf als um ſeiner 
ſelbſt willen.“ 

„Darf ich um den Namen dieſes Mannes 
bitten,“ unterbrach der Inſpektor. 

„Sr heißt Robert Johnſon, eln geborener 
Engländer, der vor acht oder neun Monaten 
mit vorzüglichen Empfehlungen in unſer Ge⸗ 
ſchäft eintrat. Von elnem Verdacht gegen ihn 
kann gar keine Rede ſein; es iſt auch nicht der 
geringſte Anlaß, noch irgend ein erbenklicher 
Beweggrund vorhanden, der ihn mit der Sache 
in Verbindung brächte.“ 

— „Dann miiſſen wir eben anderswo 
ſuchen, bemerkte der Inſpektor, der nach ſol⸗ 
cher Betätigung von Johnſons Angaben Über 
ſich ſelbſt mit dieſem fertig zu fein meinte. Er 
gedachte nun einen kleinen Kunſtgriff zu ver⸗ 
ſuchen, um ſich zu Überzeugen, ob Oberſt Des⸗ 
mond (aus einem bisher noch nicht erſichtlichen 
Grunde) das Cigarrettenetui ſelbſt, in eigener 
Perſon, bei Sibley verpfändet hätte. Der 
Oberſt ſaß vor ihm, ſein Pelzrock ſtand offen 
und eine ſchöne Uhrkette hing heraus; das gab 
dem Inſpektor einen Anknüpfungspunkt. 

— „Das wichtigſte iſt jetzt,“ ſagte er, 
„daß wir den Verfertiger des gefälſchten Pfand⸗ 
ſcheins ausfindig machen. Haben wir ihn erſt, 
jo wird das Cigarrettenetul von ſelbſt zum 
Vorſchein kommen — wenn es Überhaupt noch 
vorhannen iſt. Das wird jedoch einige Zeit 
erfordern — wie lange, läßt ſich noch nicht 
feſtſtellen. Für jetzt will ich Sie nicht länger 
aufhalten, Herr Oberſt, es iſt ſchon ſpät.“ 


richtung für Telegramme und Poſtſachen an 
den Grafen Molike getroffen. Wie es heißt, 
iſt derſelbe gebeten worden, in eine Später, 
öffentliche Ausſtellung feiner Geburtstagsgeſchenke 
u. ſ. w. zu willigen, welche in einer eigenen 
Abthellung auch die geſammte „Moltke⸗Literatur 

enthalten ſoll, doch hat ſich der Jubilar vor⸗ 
läufig dazu noch nicht entſchließen können. 
Im Generalſtabsgebäude find bereits zahlreiche 
Geburtstagsgaben in den nach dem Königs 
platz zu belegenen Zimmern aufgeſtellt worden. 
Darunter befindet ſich vom König von Sachſen, 
eine wunderbare Vaſe aus Meißener Porzellan, 
die in Relief das Bild des Königs und da 
runter das ſächſiſche Wappen zeigt, über das 
ein Engel die Krone hält. Aus Schleswig If 
die Photographie des Sterbehauſes der am 
19. Mai 1837 verewigten Frau Generalin 
Henriette Sophie von Molkte eingetroffen, elnt 
Gabe des derzeitigen Beſitzers des Hauſes. 
Adreſſen in prächtigſter Ausführung und mit 


küaſileriſchem Bilderſchmuck ſandten bisher det 


Elberfelder Kriegerverband, die Kreiſe M 
und Heydekrug, die Städte Tilſit, Rendsburg 
und Hagen, duftige Blumen u. A. die Mädchen“ 
ſchule zu Rogaſen. Das Münchener Bürger‘ 
bräu ließ einen Aufbau mit reich ausgeſtatteten 
Flaſchen ihres edelſten Gebräus, das „Hol 
Bellevue“ in Berlin ein Erzeugniß feiner Küche 
überreichen. Aus der Luer'ſchen Münzanſtalt 
in Nürnberg iſt eine große Jubelmünze mlt 
Molke's Reliefporträt eingegangen. Ein 
filderner Lorbeerkranz, welcher dem Grafen 
Moltke zum Andenken an den Fackelzug über 
reicht werden ſoll, iſt von Sy u. Wagner her⸗ 
geſtellt. Die eingravirte Widmung lautet: 
„Zur Erinnerung an den Fackelzug Ber 
liner Bürger.“ Rechts ſteht das Datum? 
26. Oktober 1800, links: 26. Oktober 
1890. Das Kiffen trägt in Stickerei dat 
Wappen Moltke. Neun Herren vom K 
überreichen den Kranz. Unzählige andere 
ſchenke werden noch folgen, die ſchönſie Gabe 
aber iſt und bleibt die dankbare, irtus lebe, 
welcher die Reichshauptstadt im Verein mit dit 
ganzen Nation durch all' die verſchledenen 
Ehrenbezeugungen jetzt Ausdruck zu verleihen 
beſtrebt iſt. 


— — — 


Ungeshronik 


— Feuer. Am Sonntag Vocmittag 9 
gen 9 Uhr brach in der an der Dlugaſiraßt 
belegenen Paplerfaprik der Firma Berger 
Orbach eln Feuet aus. Der zweite Sup b 
Freiwilligen Feuerwehr wurde vermlttelſt 
Telephons von dem Ausbruch des Feuers 100 
ſtändigt und rückte mit moͤglichſter Elle nu, 
dem Brandplatze aus und gelang es den al 
ſtrengten Bemühungen der Mannſchaften, in M 
halb eines Zeitraumes von ungefähr RN 
Stunden jede Gefahr zu bejeitigen. un 
Trockenraum brannte gänzlich aus, bie übe 
Baulichkeiten aber blieben vollſländig lag, 
Der erſte und dritte Zug erſchlenen ebenſall“ 
ihr Eingreifen erübrigte ſich jedoch und to 
dleſelben ſoſort zurückkehren. — Weber die Ea, 
ftehungsurfaghen und die Höhe des Schaden 
iſt uns bis jetzt nichts bekannt geworden. 


—— 


Er zog ſeine Uhr und ſah danach, dann 
er fie ans Ohr. „Wiſſen Sie genau, 
Zeit es iſt?“ fragte er, „mir ſcheint, 
Uhr geht nach.“ f 11 10 

Der Oberſt nahm feine Taſchenuhr Da. 
ohne eine gewiſſe Feierlichkelt heraus. 
Befiger eines ſolchen Prachtſtücks durfte im 
mit Recht ſtolz darauf fein, nicht nur, da 0 
innern Werk alle neuen Erfindungen angeb!® 
waren, auch das Aeußere war aufs glänen , 
ausgeſtattet, das Gehäuſe von mafitven it 
zehnkaräthigem Gold und der Deckel mi jet 
Diamanten, Nubinen und Smaragden 2 
Der Inſpektor kannte die Uhr beim ven 
Blick: es war dieſelbe, welche Sibley in, 
Schleppfuß fo umſtändlich beſchrieben 1 
weil fie auf jenen einen fo tiefen Eindt 1 
macht und die erhobene Anlelhe von au 
Dollars ſich fo ſchlecht damit zuſam menen, 
ließ. So war es alſo Oberſt Desmond 
der das Cigarrettenetul verſetzt hatte; al 
es, der um Mitternacht nach Haniers Fur 
gegangen war, um es von ihm zu ar! 
dern; es mußte des Oberſten Frau n 
ſein, von welcher es Hanier als Wrihn 
geſchenk erhielt. Die Beziehungen wwiſche J. 
nier und den Desmonds bedurften alſo zun «it 
der Aufklärung und Erläuterung. Daß f 
auch das gewaltſame Ende des franz 7 
Welnhändlers in Zuſammenhang ſtand, 
alſo kaum mehr zu bezweifeln. 
war trog allem auf der rechten Fährte 
— Warum der Oberſt ſolchen Werth 
Cigarrettenetul legte und welcher Feind gi 
ſo geſchickt entwendet hatte — das ware sp 
von untergeordneter Wichtigkeit, die ſich 
ergründen ließen. b 
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— Durch Kohlendunſt erſtickt. Die im 
Haufe Nr. 675 wohnhafte Anna Kulawa heizte 
am Freitag Abend ihre Wohnſtube ganz gehörig 
ein, ſchloß nach einiger Zeit die Ofenklappe und 
legte ſich ſchlafen, um — nicht wieder zu er⸗ 
wachen. Denn als am Sonnabend Morgen ſich 
in der Wohnung der genannten Frauensperſon 
nichts rührte, veranlaßten die Nachbarn das 
gewaltſame Oeffnen der Thür und da fand man 
denn die Anna Kulawa todt — und zwar wie 
amtlich feſtgeſtellt wurde, durch Kohlendunſt 
erſtickt — vor. Die Unglückliche hatte die 
Klappe zu früh geſchloſſen und mußte dieſe 
B Sparſamkeit mit dem Leben 

en. 


— Geplanter Ueberfall. Am Sonnabend 
Nachmittag erfuhr der im Hauſe Nr. 1006 
wohnhafte Wlodarezyl ganz zufällig, daß einige 

erſonen am Abend deſſelben Tages ſeinem 
ſechszehnjährigen Sohne, der in der Bötticher', 
ſchen Spinnerei beſchäftigt it, auflauern und 
ihn mißhandeln wollten. Um dies zu verhüten, 
machte ſich Wlodarczyk zur Zeit des Schluſſes 
der Arbeit mit ſeinem älteren Sohne auf, um 
den jüngeren aus der Fabrik abzuholen und ihn 
nach Haufe zu geleiten. Sie trafen denſelben 
auch und gingen gemeinſchaftlich durch die 
Widzewerſtraße ihrer Behauſung zu. Unter⸗ 
wegs begegneten ihnen nun drei Männer, von 
denen ſie ſich nichts Gutes verſahen, jedoch 
gingen dieſelben ruhig an ihnen vorüber. Kaum 
waren ſie jedoch einige Schritte von einander 
entfernt, ſo ſprang elner derſelben mit gezücklem 
Meſſer zurück und auf den jungen Wlodarczyk 
zu, dieſer wich aus und jo traf der Stich deſſen 
älteren Bruder in den Nacken. Nach verübter 
That liefen die Kerls eine Strecke weit weg, 
kamen aber ſpäter den Wlodarczyls wieder nach⸗ 
gelaufen und verfolgten fie bis kurz vor ihre 
Behauſung mit. Steinwürfen, von denen aber 
glücklicherwelſe keiner traf. Die Thäter find 
belannt und der Behörde angezeigt worden. — 
Die Wunde des jungen Wlodarczyk ſoll gefähr« 
lich ſein. 

— Die allgemein bekannte Sängerin 
Fräulein Leichnitz, welche ſich in letzter Zeit 
bierorts als Geſangslehrerin nledergelaſſen hatte, 
If ſeit mehreren Tagen an einer Lungenent⸗ 
zündung ſchwer erkrankt und befindet ſich in 
einer drückenden Lage. Die genannte Dame 
war, wenn es ſich um wohlthätige Veranſtal⸗ 
tungen handelte, jederzeit zur Mitwirkung bereit 
und wäre es zu wünſchen, wenn Seitens des 
biefigen polniſchen Theaters elne Vorſtellung zu 
ihren Gunſten veränftaltet würde, damit ihr 
während der Dauer ihrer Krankheit und bis ſie 
wleder ihrem Broterwerb nachgehen kann, bie 
noͤthige Pflege und Hülfe zu Theil werde und 
ſie nicht etwa gar zu darben braucht. 

— Am Sonntag war der Sekretär des 

Warſchauer Thierſchutzbereins, Herr Hertz, in 
unſerer Stadt anweſend. Derſelbe revidirte 
Vormittags in Begleitung einiger Straihnits 
en Grünen Ring, wo bekanntlich ſtets an 
Sonntagen ‚ein lebhafter Handel mit Singvögeln 
getrieben wird und wurde eine größere Anzahl 
derſelben in Freihelt geſetzt. Auch ließ Herr 
Hertz einige Fuhrleute, welche ihre Pferde übers 
laden hatten, arretiren. 

— Das zwelte Konzert des vortrefflichen 
Klavler⸗Virtuoſen Herrn Joſef Sliwinski, das 
geſtern Abend im Konzerthauſe ftattfinden ſollte, 
wurde des geringen Vorverkauſs wegen ab» 
beſagt. 

— Im Thalia ⸗ Theater wird Morgen 
Abend die erſte Ballelvorſtellung von 30 
Mitgliedern des Ballets des Warſchauer Großen 
Theaters ſtattfinden. — Billets find in der 
Buchhandlung des Herrn Schatke zu haben. 

— Im Thalia⸗Theater wurde am Sonn⸗ 
tag vor gut beſetztem Haufe die Poſſe „Ein 
gemachter Mann” gegeben. Dleſelbe ge 

el, Dank des flotten Zuſammenſpiels ſämmt⸗ 
licher Mitwirkenden allgemein und verſetzte die 
uſchauer in eine höchſt animirte Stimmung. 
Derr Schneider, der zum erſten Male 
Gelegenheſt hatte, ſich in elner Fachrolle zu 
zeigen, ſplelte den reich gewordenen Fleiſcher⸗ 
meiſter Paſewalk mit vielem Humor und er⸗ 
regte durch fein treffliches Spiel und ſeinen 
zündenden Coupletportrag die Lachmuskeln des 
2 8. Weniger gefiel uns dagegen die 
arderobe, die Herr ©, entwickele, in einem 
derartig blutrothen Nocke läuft wohl heutzutage 
elbſt der eingefleiſchteſte Flelſchermelſter in 
iu ztehubie nicht mehr herum, geſchweige denn 
ein Berliner Nentier, der ſeinem Schwieger⸗ 
80 eine halbe Million Mark Mitgift 
gu prängt | — — Eine ganz vorzügliche 
nung bot Fräul. Pu ſch als Toni und 
eh, dieſer Dame wiederholt und beſon⸗ 
. nach der gelungenen Verſtellungs ſcene 
fa Baron Elmenhorſt gegenüber reicher Bei⸗ 
Sie Theil. Treſffich war ferner Frl. 
af dich als Elſa, Frl. Friedrich (als 
Hr neugierige Kammerlätzchen Dörthe) und 
feiner Baan. als Walberg, der namentlich in 
Eine kleidung als wendiſche Amme ergötzte. 
dar 5 dübſche Charge lieferte ferner auch 
wert 2 als Profeſſor Randow. Lobens⸗ 
Helfer 1 fad, daß auch die Dar⸗ 
N eineren Parthien, die Herren 


Ackermann, Eckelmann, Klott und 
Helmecke ſowie die Damen Frl. Meyerer 
und Frau Papacek das Ihrige zum Ges 
lingen des Ganzen beitrugen. — Rügen müſſen 
wir, daß bei einigen Geſangsnummern Sänger 
und Orcheſter ſtellenweiſe recht weit auseinander 
waren! Wer hieran die Schuld trug, möge 


ſeinen Fehler bei der heut ſtattfindenden Wieder⸗ 


holung der hübſchen Poſſe gut machen und die 
fn wird alsdann eine völlig tadelloſe 
ein. 

— Im Victoria ⸗Theater kam am letzten 
Sonnabend das neue Batuckiſche Luſtſplel: „Die 
Nachbarn“ bei vollem Hauſe zur erſtmaligen 
Aufführung. So wie der Beſuch, ſo war auch 
das Spiel ganz befriedigend, denn alle Dar⸗ 
ſteller hatten ihre Rollen gut einſtudirt und 
richtig wiedergegeben. Einer beſonderen Er⸗ 
wähyung verdienen für ihre eminenten Leiſtungen 
die Herren Traps zo u. Winkler. Das Stück 
ſelbſt enthält weniger Witz und packende Mo⸗ 
mente, als wir ſie ſonſt in den Bakuckiſchen 
Luſtſpielen zu finden gewöhnt find, charakteriſirt 
aber recht lebhaft und naturgetreu das Leben 
und Treiben unter dem galiziſchen Kleinadel. 

Heute wird zum erſten Male die Operette 
von Millöcker „Der arme Jonathan“ gegeben 
werden. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia⸗ 
Theater: „Ein gemachter Mann“ 
Poſſe. — Victoria⸗ Theater: „Der 
arme Jonathan“ Operette. — Bar 
rieté⸗ Theater: Vorſtellung. 


Techniſches. 


L. Im Beleuchtungsweſen ſpielt ſich ſeit 
Jahren zwiſchen Gas» und electrifchem Licht 
ein Kampf ab, der nicht allein dem Fachmann, 
ſondern auch dem Laien viel Intereſſe bietet 
und um ſo intereſſanter iſt, als hier an der 
Spitze Friedrich Siemens & Co. 
Berlin (Inhaber Friedrich Siemens und 
Robert Herbig), dort Siemens & Halske⸗ 
Berlin ſtehen, zwei verwandte Firmen. 

Obwohl zwar das Ende des Kampfes heute 
noch nicht abzuſehen iſt, ſo ſteht doch, nach dem 
gegenwärtigen Stand der Dinge zu urtheilen, 
ſo viel feſt, daß das electriſche Licht dort vor⸗ 
zuziehen iſt, wo weiteren Flächen eine allgemeine 
Beleuchtung gegeben werden ſoll, und iſt da 
nicht erheblich theurer als Gas, wo eine über⸗ 
flüſſige Kraft vorhanden iſt. Bei Entnahme 
aus electriſchen Centralſtationen oder wenn eine 
beſondere machinelle Anlage nöthig iſt, find die 
Koſten des electriſchen Lichts höher, als die des 
Gaſes, im gewöhnlichen Brenner verbrannt, alſo 
eine Luxusbeleuchtung. Außerdem hat man 
immer noch damit zu rechnen, daß das elec⸗ 
triſche Licht öfter verſagt, auch nicht ſeuerſicherer 
iſt, wie viele Fälle zur Genüge gezeigt haben. 
Vorher wurden in Vergleich geſtellt, Leuchtgas⸗ 
flammen im gewöhnlichen Brenner verbrannt, 
viel günſtiger aber ſtellt ſich das Verhältniß, 
wenn man die „Siemens invertirten 
Regenerativ⸗ Brenner“ der Herren 
Friedrich Siemens & Co. ⸗ Berlin 
verwendet. Dieſe Firma hat auf dem Gebiet 
der Gasbeleuchtung bahnbrechend gewirkt und 
liefert heute Brenner, die allen billigen Anfor⸗ 
derungen des Conſumenten genügen müſſen. 
Wie die folgenden Ziffern zeigen, werden mit 
demſelben Gasverbrauch in den invertirten 
Brennern das Zwel⸗ bis Dreifache der Licht⸗ 
mengen erzeugt, wie in gewohnlichen Brennern. 
Es werden augenblicklich vier verſchiedene Größen 
hergeſtellt: mit ſtündlichem Gasconſum auf 
Nr. 3 — 320, Nr. 4 — 465, Nr. 7 — 
760, Re. 11 — 1245 Litern gewöhnliches 
Steinkohlengas und geben vertikal gemeſſen 
auf Nr. 3 — 77, Nr. 4 — 151, Nr. 7 — 
248, Nr. 11 — 409 engliſche Kerzen Leuchtkraft. 

Wenn man berückſichtigt, daß in einem 
gut conftruirten Argandbrenner 320 Liter 30 
Normalkerzen Licht geben, fo iſt das Nejultat 
von 77 Kerzen mit dem Siemens⸗Brenner ers 
zielt ein ganz bedeutendes und das Verhältniß 
wird in den größeren Nummern noch günſtiger. 
Aber nicht allein die erzeugte Lichtmeage iſt ein 
Vorthell dieſer invertirten Brenner, ſondern das 
abſolut ruhige, weiße Licht ſelbſt. Ferner iſt 
durch einen ſelbſtthätigen, ſicher arbeitenden 
Regulator, ohne welchen kein Brenner geliefert 
wird, ein Rußen der Flamme ausgeſchloſſen 
und ein gleichmäßiges Brennen erreicht. Weiter 
läßt ſich leicht eine gute Ventilation mit dem 
Brenner verbinden. Endlich iſt die Bedienung 
eine einfache, da Zündung von außen. Außer 
dieſen invertirten Lampen werden jetzt auch ſo⸗ 
genannte „Auswärtsbrenner“, ſowie 
„borizontale Schnittbrenner“ von 
der Firma angefertigt, die durch eine geringere 
Baulänge und geringe Conſume auch die Be⸗ 
leuchtung kleiner niedriger Räume ermöglichen. 
Nicht zu verwundera iſt daher, daß bei allen 
dieſen Vorzügen der Siemens invertirten Lampe 
mannigfache Nachahmungen erwachſen ſind. 


Keine aber erreicht in der Solidität der Aus⸗ 
führung und Klarheit der Conſtruction das 
Vorbild. Das Publikum wird daher gut thun, 
ſich etwa nicht durch verlockende billige Preiſe 


zum Ankauf dieſer Nachahmungen beſtimmen 
zu laſſen. Wirkliche Garantie für die Dauer 
und das iſt die Hauptſache, bietet nur bie 
Siemens⸗Lampe. Dadurch iſt es auch zu er 
klären, daß Staats- und ſtädtiſche Behörden 
in Deutſchland faſt ausſchließlich der Siemens⸗ 
Lampe den Vorzug geben, ſo u. A. zur Be⸗ 
leuchtung von Bahnhöfen, Eiſenbahnwerkſtätten, 
Schulen, Rathhäuſern, Kunſtinſtituten, Turn⸗ 
anſtalten, Markthallen, Schlachthäuſern u. ſ. w. 
Intereſſant ifl es z. B., daß ſämmtliche neueren 
Markthallen in Berlin mit Siemens⸗Lampen 
beleuchtet ſind, während die älteren electriſches 
Licht haben. Unzählig ſind die Kaufläden, 
Schaufenſter, Reftaurants, Feſtſäle, Fabriken, 
Comptoirs u. ſ. w., welche mit dieſen unüber⸗ 
troffenen invertirten Brennern beleuchtet find 
und nicht zum wenigſtens gerade in den Städ⸗ 
ten, wo electriſche Centralſtationen ſich befinden. 
Wer alſo preiswerth in der Anſchaffung, billig 
im Betrieb, rationell in der Ausnutzung ſeine 
Räume beleuchten will, möge ſich an die Herren 
Frledrich Siemens & Co.⸗Berlin S.⸗W. wenden. 


Ueneſtt Bol, 


Petersburg, 25. October. (Nordiſche Tele⸗ 
graphen Agentur.) Nach dem am Sonnabend 
in Alupka (Krim) ausgegebenen Bulletin, hatte 
ſich bei Seiner Kalſerlichen Hoheit dem Groß⸗ 
jürften Nikolai Nikolajewitſch dem Aelteren nach 
einem Krampfanfall eine Gedächtnißſchwäche 
und Zittern der Zunge und der Geſichtsmus⸗ 
keln eingeſtellt. Die Herzthätigkeit wurde ge⸗ 
ringer. Die Temperatur betrug 38, Puls 90. 

Cariein, 25. October. Der Preis für 
ode iſt um 38 bis 39 Kop pro Pub ger 
fallen. 

Zarizyn, 24. Oktober. Die Wolga⸗Schiff 
fahrt von Zartzyn ftromaufwärts iſt geſchloſſen. 
— Der Zarizynſche Kaufmann Melnikow iſt 
geſtorben; er war 16 Jahre Stadthaupt und 
in hervorragender Weiſe öffentlich thätig. Die 
Stadt verdankt ihm viel. 

Berdjausk, 24. October. Das Winter⸗ 
korn iſt ſchlecht aufgegangen. Im vorigen 
Monat wurden über 2 Millionen Tſchetwert 
Getreide exportirt. 

Sſewaſtopol, 24. October. Die feier⸗ 
liche Enthüllung des Denkmals der Kaiſerin 
Katharina II. in Sſimferopol iſt auf den 30. 
Oktober angeſetzt. 

Chabarowka, 23. October. Der Generals 
Gouverneur kehrte heute aus Wladiwoſtok zu⸗ 
rück. — Die Cholera hat in Wladiwoſtok aufs 
gebört, nachdem im Laufe von 1½ Monaten 
257 Perſonen, darunter 163 Chineſen und 
Koreaner an derſelben geſtorben find. — Die 
Ernte war im ganzen Gebiete eine ausgezeich⸗ 
nete und am Uſſuri ſogar eine noch nicht da⸗ 
geweſene, doch iſt durch die heftigen und unzei⸗ 
tigen Regengüſſe das Getreide ſtellenwelſe aus⸗ 
gewachſen, ſtellenweiſe unter Waſſer geſetzt. 
Deſſen ungeachtet beträgt die Ernte über mit⸗ 
tel. — Aus Girin trafen auf dem Sungari 
am Amur zwei Ausländer eln, welche von der 
chineſiſchen Regierung mit der Aufnahme der 
der des Amur und Uſſuri beauftragt 
nd. 

Berlin, 25. October. In verſchledenen 
Blättern wird die Frage erörtert, ob Fürſt 
Bismarck zur Moltke⸗Feler eine Einladung er⸗ 
halten habe oder nicht. Wenn bei dieſer Ge 
legenheit namentlich behauptet wird, die Ein» 
ladung an den Fürſten ſei in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als General⸗Oberſt erfolgt, ſo wird nur 
auf den dagegen ſprechenden Umſtand verwiejen, 
daß das amtliche Programm zur feierlichen 
Beglückwünſchung des Feldmarſchalls unter den 
hierzu erſcheinenden hohen Militätperſonen an 
erſter Stelle nicht wie ſonſt üblich die „Gene⸗ 
ralfeldmarſchälle und Generaloberſten“, ſondern 
die „Armeeinſpektore“ aufführt, zu welchen be⸗ 
kanntlich Fürſt Bismarck nicht gehört. Abge⸗ 
ſehen davon hält man aber auch die ganze Be⸗ 
ſprechung dieſer Frage für unweſentlich gegen⸗ 
über der Thatſache, daß nach Lage der Dinge 
ein Erſcheinen des Fürſten bei dem Feſte über» 
haupt nicht denkbar erſcheint. 

Berlin, 25. October. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, daß man nach reiflicher Prüfung aller 
Verhältniſſe an den entſcheidenden Stellen zu 
der Ueberzeugung gelangt ſei, Helgoland ſtaats⸗ 
rechtlich an Preußen anzuſchließen, während 
der Hafen von Helgoland ein Relchskriegs⸗ 
hafen werden ſoll. Feſtungsbauten ſeien nicht 
in Ausſicht genommen. Im helgoländer 
Oberlande werde eine Küſtenbatterie aufgeſtellt 
und der Hafen in die Gewalt der Marine 
gegeben werden. Dem nächſten preußiſchen 
Landtage würden, nach den Vertagungsferien, 
diesbezügliche Vorlagen zugehen. 

Berlin, 25. October. Bezüglich der 
Verhandlungen, welche im Reichsamt des 
Innern über den deutſch⸗öſtecreichiſchen Han⸗ 
delsvertrag ſtattfinden, verlautet, daß man 
bisher lediglich die gegenſeltigen Wünſche feſt, 
geſtellt und erörtert hat, wie weit denſelben 
entſprochen werden kann. Die Verhandlungen 
nehmen nun aber einen ziemlich langſamen 
Gang, da man über die Schwierigkeiten, welche 


der $ 11 des Frankfurter Vertrags bezüglich 
der Meiſtbegünſtigung geſchaffen hat, nicht 
fortzulommen weiß. Einſtweilen hält man 
daran feſt, daß zu Anfang des nächſten Jahres 
in Wien gemeinſame Verhandlungen von 
Kommiſſären Deutſchlands und Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns über die Ergebniſſe der Berathungen 
ſtattfinden ſollen, welche jetzt, wie in Berlin, 
auch in Wien ihren Anfang genommen haben. 

Berlin, 25. October. Der Stettiner 
Bankier Jungklaus iſt, ein großes Deficit 
hinterlaſſend, verſchwunden. 

München, 25. October. Wie verlautet, 
wird der Reichskanzler v. Caprivi am 4. No⸗ 
vember hier eintreffen und in der preußiſchen 
Geſandtſchaft ſein Abſteigeguartier nehmen. 

Rom, 25. October. Kaiſerin Eliſabeth 
iſt hier im ſtrengſten Incognito eingetroffen, 


Telegteune. 


Berlin, 26. Oktober. Der geſtrige, zu 
Ehren des Grafen Moltke veranſtaltete Fackel⸗ 
zug, an welchem 12,000 Perſonen Theil nah⸗ 
men, iſt großartig ausgefallen. 

Berlin, 26. October. Die Raiferin Frled⸗ 
rich hat dem Grafen Molike perſönlich ihre 
Glückwünſche dargebracht und das Potralt ihres 
verewigten Gemahls überreicht. Die Großherzogin 
von Baden überfandte dem Jubilar das Schreib: 
pult ihres Vaters, des Kaiſers Wilhelm I., auf 
welchem derſelbe bis zu ſeinem Lebensende zu 
ſchreiben pflegte. ö 

New⸗Mork, 26. Oktober. Bei Topeka ift 
ein Schnellzug entgleiſt. Die Zahl der Ver⸗ 
letzten iſt ſehr groß. 

Haag, 26. Oktober. Die Miniſter der 
Juſtiz und der Colonien begaben ſich nach der 
königlichen Reſidenz in Loo, um bei dem Aerzte⸗ 
Conſilium anweſend zu ſein. Der Geiſteszu⸗ 
ſtand des Königs iſt unverändert geblieben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Becker aus Hilden. — 
Chotzen aus Bingen. — Fordo ski aus Nieschawa. 
— Bakkis aus Riga. — Rammelmajer aus Moskau. 
— Dobrzelewski aus Petrikau. — Malkowaki, Lu- 
belski, Starckmann und Rosenbaum zus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Ortwein, Haubold, 
Tennenbaum, Poztner und Gorlowski aus Warschau, 
— Kohn und Sachs aus Kalisch. — Kobierzyeki 
aus Zioczew. 

Hitel de Pologne. Herren: Reichmann, 
Jaworski und Goldwasser aus Warschau — 
Dabrowski aus Lask — Kozminski aus Potno. — 
Obnizki aus Grodno. — Fabian aus Uzgstochau. — 
Neufeld aus Sosnowice, 


EEC 


über die Bevöllerungsbewegung der Erinitatis- 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
19. bis 26. Oktober 1890. 


Edward Duſchek, Pauline Früh 


Getraut: Wühelm Friedrich Heinrich mit Olga 
Grob. — Johann Wofciechowski mit Emilie Hordke. 
— Johann Andratſchke mit Emma Schwarz. — Auguſt 
Kirſch mit Amalie Pauline Moſchke. — un Peler 
mit Ida Heinz. — Gottlieb Kotowski mit Emilie 
Brenner. — Bruno Eberhardt Hugo Peter Seydel mit 
Bertha Reichelt. — Otto Auguſt Liebert mit Wilhel⸗ 
mine Pinkowska. — Theodor Eckert mit Emma 


Aufgebelen: Karl Weber mit Pauline Schilling. 
— Gottfried Wiesner mit Martha Zachert. — Wilhelm 
Lorek mit Sophie Dobrowska. — Guſtav Lüdner mit 
Pauline Pfeifer. — Adolf Fritſche mit Chriſtine Lange. 
— Wilhelm Lenz mit Emilie Much. — Julius Mager 
n Neis. — Michael Seemann mit Pauline 

ert. 
Geſterben: Guſtav Sommerfeld 7 Jahre 11 
Monate, Alfons Wolfang 1 Jahr 5 Monate, Karl 
Schäfer 3 Jahre, Emilie Binder 11 Monate, Reinhold 
Döring 9 Tage, Amalie Pliſchke 1 ¼ Jahre, Alma 
Thiele 2 Jahre, Julius Müller 11 Monate, Louiſe 
Kunkel 1 Jahr 2 Monate, Rudolf Freund 21 Jahre, 
Julius Wenzlaw 3 ½ Jahre, Emilie Erdner 3 ¼ Jahre, 
Wilhelm Ehrlich 70 Jahre, Guſtav Wolter 10 Monate, 
Julius Kreiſchmer 45 Jahre, Karl Prietz 6½ Monate, 
Olga Rolof 1 Jahr, Martha Weigold 3 Jahre 7 
Monate, Alexander Kmiecik 3 Monate, Otto Hein 3 
Jahre 5 Monate, Karl Franz Maj 53 Jahre. 


—— —̃ K — 
Coursbericht. 


Berlin, den 27. Oktober 1890. 
100 Rubel — 248 M. 40 
limo 248 M. 50 


Warſchau, den 27. Oktober 1890. 
anten. Gin 70 
London 818 
e 85 
Wien „ ne . „ 70 
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Kodzer 99 19 55 RR -Gilde. 
Die Herren Mitglieder der Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde ſammt 
Familien werden zu dem am Donnerſtag, den 30. d. Mts. im 
nn Se 


0 957 Ball 


Der König und Marſchall. 
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VEISIENEIEN: 


Einem geehrten Sees von Lodz und Umgegend as 7 
hiermit ergebenſt zur Kenntniß, daß ich mit heutigem Tage Petri⸗ * 
J kauer⸗Siraße Nr. 775, neben Vietoria⸗Hotel, vis-ä-vis |P 
0 der Conditorei des Herrn Meymond, eine 0 

bu 
0 MW 


Filiale 
JGalanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ Geſchäftes 0 


9 eröffnet habe und bitte ein geehrtes Publikum, mich in meinem ) 
neuen Unternehmen gefälligft unterſtützen zu wollen. 


> 


Hochachtend 
Re 5 


Variete - Teatr. 


Direction L. Sylvandier. 
Dienſtag, den 28. October 1890 


Große Extra⸗Vorſtellung 


ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 


Kapellmeiſter Richard Staps. Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direction. 


BE Täglich große Vorſtellung mit neuem Programm. EM 
Alles Nähere beſagen die Affichen, 


Damen- und Kinder⸗Hüte“ 


2. 


neueſter Pariſer Fagons, in reicher Auswahl, zu möglichſt billigen Preifen, 
empfiehlt 


Emilie Schimmel, Peirikanerfir. 152 15.8 


10 Schlauchmaſchinen, 
30 Köpfe für gerippte Strumpfwaaren, 6 u. 3, 2 u. 2, 1 u. 1 | 


von 2/24er'bis 2/30er Baumwollgarne, für Motorbetrieb, in gutem Zuſtande, 
gebraucht, unter voller Garantie, wie für neue; ferner 17 Köpfe 
wur für 1 u. 1 ſind preiswerth zu verkaufen durch 


Müller & Zschille, Chemnitz, 
Fabrik von Maſchinen für die Strumpf und e 
Vertreter für Polen: 


E. Häbler & Co., Lodz. 


IO0O000004C0000000000000 


Die ſeit dem Jahre 1785 
unter den Champagner» Häufern Frankreichs den erſten Rang 
einnehmende Firma: 


HEIDSIEK & CO, I HII 


offerirt dem geehrten Publikum ihre Champagner 


„Monopole', 
| „Monopole See”. 


8 Käuflich in allen größeren Weinhandlungen 
in Warſchau. (8-2 
S SB MBEBos0S0Bhee 


7 eiserne 


Siaflen - Schränke, 


verſchiedener Größen, 
ſind preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen bei (6—2 
Herzenberg & Israelsohn, 


& 


OC0O00 


Hochſeine Harzer 

Kannrien⸗ Vigel 
find eingetroffen und 
ſtehen zum Verkauf im 
Deutſchen Hotel, Ecke Srednia⸗Straße 
und Neuer Ring, Dffisine rechts, Zimmer 

Nr. 4, parterre. (8—2 
Sondermann, Vogelhändler. 


Pesaxrops u tem leonomm 0p. 


2 


— 


nee Uemypom. 


3) 


'!Thee!! 


1890er Ernte des größten Importhauſes 


Wogau & Co. in Moskau, 


iſt zu haben in der Niederlage der Platin-Waaren von 
NORBLIN & CO. in Lodz. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Haupt⸗Niederlage bei Carl W. Gehlig. 


Lodzer Concerthaus. 
Sonnabend, den 20. Detober (I. November) 1890: 


CONCERT 


zum Bellen der drei Kleinkinder-Aſyle der Sladt Lodz, 


unter Mitwirkung des Warſchauer Geſangvereins „Lutnig“, 70 Perſonen, unter Direktion 
des Herrn P. Maszynski, und Fräulein Karzoska, Opernſängerin, Herrn Wladystaw 
Alois, Violoncelliſt, Profeſſor am Warſchauer Konſervatorlum und 
Herrn Heinrich Melzer, Pianiſt. 
Billets ſind im photagraphiſch Atelier der Herrn B. Wilkoszewski zu haben. 
Näheres durch die Affichen. 


l odzer Thalia Theater. 
W na r e n . ch a u e r Heute Dienſtag, den 28. Oktober 1890 
kann ſich melden. Zum 2. Male: 


Näheres bei H. Andersch, Petrikaue“ 
Straße Nr. 727/165 2—2 


u 
Osoba 
inteligentna, Polka, 
posiadsjgca muzykg, poszukuje miejsca, 
do konwersacyi i udzielania muzyki. 
Oferty zio2y€ proszg pod Lit. R. 
F. W Redakcyi. (3—2 
Ein junges gebildetes 
Mädchen, Beate, 
ſucht pr. ſoſort oder ſpäter Stellung zu 
Kindern oder als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Offerten werden erſucht unter L. 
P. in die Exp. d. Bl. niederzulegen. (3= (3:2 


En 


Zwirn - Maihine, 


von 60 Spindeln, einjeitig, im beiten 
3—3) Zuſtande, 
iſt preiswerth zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exved. d. Bl. 


Die Special- 


7 Corſel- Fabrik 


Ein gemachter Mann. 
Poſſe in 3 Acten und 5 Bildern. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 

Oeffnung der Abendlaffe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


DEAD. 
Lodzer Victoria- Theater. 
Dienſtag, den 28. Oktober 1890: 
Zum 1. Male: 

Der arme Jonathan. 
Operette in 3 Akten. Muſik v. Millöcker. 

3—1) Ein tüchtiger 


Steindrucker, 


flott im Ueberdruck, findet angenehme und 
dauernde Stellung in der lithographiſchen 
Kunft:Anftalt von R. Luther. 


Das Flügel- 1 Pinning-Depot 


1—2) von 


Hermann & Grossmann 


macht bekannt, daß am 1. November l. J. 


ein Clavierſtimmer 
hier eintreffen und nur durch kurze 
Zelt weilen wird. 
Reflekranten belieben ihre Adreſſen in 
dir Exped. d. Bl. niederzulegen. 


von 


Josephine Knoff 
in Warschau, | 

®& Marszalkowska Nr. 141, 

a (neben der Nen 1 


wie Abele 
SETS) 


in jäı he £ 1 u. Pzriſer 2 
lige Preiſe. 
—ů— — 


Am Sonnabend, den 25. d. Mts., 
um 10% Uhr Abends, verſchted nach 
langen ſchweren Leiden, mein geliebter 
Gatte, der Bildhauer 


Richard Knorr 
im 41. Lebensjahr. 


Die Beerdigung findet Dlenſt ag, 
den 28. d. Mis, um 3 Uhr Nachm., 


Ein Bäckereigeſchäft, 


mit guter Kundſchaft, 


iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres im Schankgeſchäft bei 1 Heintze, 
Kamiennaſtraße Nr. 1419 Haus Zätel. el. 


— ————— 


er IN BEE une ‚Stahl: vom Trauerhauſe, Ziegelſtraße, hinter 
a eee Wutike's Möbelfabrik, aus flatt. 
Mer r heft 0 f Um ſtilles Beileid bittet 
7. K 7 5 
eehte il die trauernde Gattin. 
Als Novität: 


m rzed 10 laty aging na nam syn nasz, 
17-to letni 


Mendel Sonabend, 


o ktörem pomimo wielokrotnege 
poszukiwania zadnych wiadomosei nie 
mamy. Obecnie 2 powodu cieökiej cho- 
robi matki jego, ktöra pragnie 80 20» 
baczy6 jeszeze przed $miercig, upraszamy 
bardzo, ktoby mia! jakie wiegei o miejscu 
jego obecnege pobytu o taskawe Zawia- 
domienie stroskanych rodzicöw pod a- 
dresem: 

Nuchym Icek Sonabend, 
2 2 Terespola. 


Alle 8 Tage ein Mal aufzuziehen. 
Goldene und ſilberne Bijonterie⸗ 
Waaren neucſter Fagon. 
Selbſtſpielende Muſikwerke. 
Reparaturen mit zweijähr. Garantie. 
Bestellungen aus der Provinz gegen 
Poſtnachnahme. Preisliſten franco. 
Warschau, 

Neues Welt (Nowy Swlat), 
Ecke der Chm elna. 


4 MI. FDD 
2 


— neee 
SHeinolfgg 


Das Weib 
als Cattin und Mutter, ſeine natur- 
gemäße Beſlimmung und feine Pflichten 
von Dr. Rich, Weber (mit vielen Illuſtra⸗ 
tionen). Preis Ns. 1.75, geb. Rs. 2.25. 


neden in A) 
Zu haben in der ra e von 
R. Scha 


t A 
te. (6—5 ) EEE. MARKGBAF. 


—Schneliprewsendruck von Leopold Zoner. 


och 
tn 


Bapmana 16-r0 Orra6pa 1890 r 


